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Gebäudehüllensanierung mit 
integrierter Photovoltaik

Programm und Umwelt

niederschwellige visuelle Transparenz.  
Anstelle eines Abbruchs – und statt einer 
dem Gebäude aufgebürdeten Nutzungs­
definition – konnte der Bau durch das  
Erfinden eines auf den vorhandenen Kon­
text massgeschneiderten Programms  
mit relativ geringem energetischem Auf­
wand in einen neuen Lebensabschnitt 
überführt werden. 
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Es ist der vorausschauenden Sichtweise 
und der Affinität für technische Innovatio­
nen seitens der Bauherrschaft zu verdan­
ken, dass eine energetische Sanierung in 
Zürich Altstetten mit architektonischem 
Anspruch umgesetzt wurde. Der Familien­
betrieb J. H. Keller AG Automobile beab­
sichtigte im Zusammenhang mit dem An­
schluss an das Fernwärmenetz der Stadt 
eine Modernisierung der Gebäudehülle,  
um den Energieverbrauch seiner beiden 
Gewerbebauten zu reduzieren. Zusätzlich 
sollten, nicht zuletzt angesichts der sich 
rasant verbreitenden E-Mobilität, die be­
stehenden Infrastrukturen zur eigenen  
Solarstromerzeugung erneuert und erwei­
tert werden. 
	 Das Gebiet um den Bahnhof Altstetten 
hat sich in den letzten Jahren stark gewan­
delt. Mehrere prominente Neubauten, die 
hauptsächlich Dienstleistungen beherber­
gen, ersetzten die einstigen Industriebe­

triebe. In diesem Umfeld galt es aus archi­
tektonischer Sicht, die beiden Gewerbe­
bauten aus den 1950er-Jahren neu in die 
Nachbarschaft einzugliedern und gleich­
zeitig ihren Charakter zu wahren. 
	 Das Ensemble besteht aus einem Hoch­
bau an der Strasse und einer dahinterlie­
genden Halle. Der augenfälligste Eingriff 
betrifft das Dach der Halle, welches als  
Foliendach mit einer neuen Unterkonstruk­
tion ausgebildet wurde. Indem sich das 
Dach an den Fassaden des zweiten Ober­
geschosses fortsetzt, verleiht es dem Hal­
lenbau einen eigenen, spezifischen Cha­
rakter. Dachflächenfenster versorgen den 
darunterliegenden Raum, der als Autolager 
dient, neu mit zenitalem Tageslicht. Auf 
dem Foliendach wurden Photovoltaikmo­
dule installiert. 
	 Die bestehenden Fassaden und die 
Fenster, zumeist aus farblos eloxiertem Alu­
minium, wurden in gleicher Weise ersetzt. 

In den 1970er-Jahren machte sich die J. H. Keller AG unter 

anderem mit amerikanischen Automodellen einen Namen.
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Substanz und 
Wandel 

Dass Architektinnen und Architekten auf der grünen 
Wiese oder nur schon auf einer freien Fläche pla­
nen, ist heute die grosse Ausnahme. Umso wichtiger 
wird die vertiefte Auseinandersetzung mit beste­
henden Gebäuden und Freiräumen. In manchen 
Fällen mögen eine marode Bausubstanz oder Argu­
mente wie Verdichtung, ein geringerer Energiever­
brauch oder zeitgemässe Grundrisse für einen  
Ersatzneubau sprechen. Aus Gründen der Ressour­
censchonung und der Minimierung von grauer 
Energie, aber auch der Wahrung unserer baukultu­
rellen Vergangenheit spricht jedoch einiges dafür, 
den Bestand zu erhalten und weiterzuentwickeln – 
sei es in Form einer Sanierung, eines Umbaus, einer 
Erweiterung oder einer Umnutzung. 
	 Die gebaute Umwelt prägt die Identität und den 
Charakter von Orten. Einzelne Gebäude stehen  
unter Denkmalschutz, andere haben einen emotio­
nalen, vielleicht persönlichen Wert. Mit Bedacht  
geplante und ausgeführte Eingriffe bieten die Chan­
ce, vorhandene Qualitäten zu stärken oder auch um­
zudeuten und dadurch Neues entstehen zu lassen. 
In jedem Fall sind fundierte Kenntnisse der Bauge­
schichte, der kulturgeschichtlichen Baumethoden, 
der für eine Epoche typischen Raumstrukturen und 
Baumaterialien gefordert. Aus diesem geschicht­
lichen Wissen entsteht die nötige Sensibilität, um 
gewünschte Veränderungen mit gezielten Eingriffen 
umzusetzen und die Gebäude an die heutigen 
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Auch auf dem Dach des Hochbaus sowie in 
den Brüstungsbändern seiner Südfassade 
dienen PV-Paneele der Stromgewinnung. 
Das vormalige Attikageschoss des Hoch­
baus wurde durch ein neues sechstes Ober­
geschoss als Leichtbaukonstruktion in 
Holz und Stahl ersetzt. Es beherbergt eine 
Wohnung und Büroflächen, die von dreiein­
halb Meter hohen Räumen, grossen Fens­
terflächen und einer überdeckten Terrasse 
entlang der ganzen Südfassade profitieren. 
Mit seiner Überhöhe und der fast durch­
gängigen Verglasung bildet das Geschoss 
einen leichten, transparent gestalteten  
Abschluss des Gebäudekörpers. 
	 Die Überdachung der Werkstattzufahrt, 
die im Zuge der Neubauerstellung auf der 
Nachbarparzelle entfernt worden war,  
wurde in ihren Dimensionen sowie in funk­
tionaler und formaler Hinsicht auf das  
Minimum reduziert wiederhergestellt. Als 
einfache feuerverzinkte Stahlkonstruktion, 
eingedeckt mit transparenten VSG-Ele­
menten, überspannt sie den Bereich der 
Zufahrt zum Hallenbau und die Durchfahrt 
zur Rampe.
	 Was ursprünglich als einfache energe­
tische Sanierung in Angriff genommen 
worden war, entwickelte sich im Laufe der 
Projektierung zu einem anspruchsvollen 
Umbau. Indem sich die Bauherrschaft auf 
diesen Prozess einliess, werden die Ge­
bäude heute nicht nur ökologisch, sondern 
auch architektonisch den veränderten Be­
dingungen und Anforderungen gerecht.




